
c

20. Juni 1896.
eher c

rris- u. Tagrblatt
136. Jahrg ang.

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“,

Abonnementspreis: BVierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 59 Mk., mit Landbyiefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

S Erpedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags von 17 Uhr
geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.
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Die Einweihung des Kyff-
hänſer- Denkmals.

Die Einweihung des mächtigen Kyff-
häuſer-Denkma!s iſt am Donnerſtag in
feierlichſter Weiſe vor ſich gegangen. Die
Völkerwanderung zur Einweihung hatte ſchon
ſeit Tagen begonnen, und die ſonſt ſo ſtille
Goldene Aue weiß ihre Gäſte kaum zu faſſen.
Jn Gegenwart des Kaiſers und der Bundes
fürſten hat ſich eine würdige, patriotiſche Feier
abgeſpielt, die den ſchönſten Abſchluß des
Jubiläumsjahres der Reichsgründung bildete.
Der Kaiſer traf gegen 12 Uhr Mittags in
Begleitung des Fürſten zu Schwarzburg-
Rudolſtadt auf dem Denkmalsplatze ein.
Die Ankunſt auf dem Bahnhofe in dem feſtlich
geſchmückten Roßla war gegen 11 Uhr
erfolgt. Auf dem ganzen Wege von Roßla nach
dem Kyffhäuſer wurden die Fürſten von
einer coloſſalen Menſchenmenge mit brauſendem
Jubel begrüßt. Namentlich die Spalier bildenden
Kriegervereine und Schulen brachten ihre
Huldigung in ſtürmiſchen, nicht endenwollenden
Hochrufen dar. Am Eingange zum Denkmals-
platze war eine Ehrencompagnie des 7. Thü-
ringiſchen Jnf.- Regiments aufgeſtellt, welche die
Honncurs erwies, Auf dem Platze begrüßte
der Kaiſer die Fürſten und begab ſich mit
denſelben, geſolgt von den Schwarzburgiſchen
Beamten, dem Denkmalsausſchuſſe und den
Künſtlern auf die Plattform der Bogenhalle, wo
der eigentliche Feſtact ſtattfand,

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes be-
grüßte den Kaiſer mit einer Anſprache, in der
er dem Kaiſer und den verſammelten Fürſten
den Dank der Kriegerverbände ausſprach und
verſicherte, daß der von ihnen geſtiftete Denkmals
vau ein Abbild ihrer unerſchütterlichen Treue ſei.
Nachdem der Kaiſer den Beginn der Feier befohlen
hatte, hielt der Schriftführer des Denkmalsaus-
ſchuſſes, Hauptmann der Reſerve, Prof. Weſtphal
die Feſtrede.

„Zu einem Feſte von hoher Bedeutung hat ſich heute
der ſagengeweihte Kyffhäuſer geſchmückt. Zum erſten
Mal ſeit mehr denn ſieben Jahrhunderten betritt ein
deutſcher Kaiſer den Boden des ehrwürdigen Berges.
Und welch' ein Gegenſatz gegen früher! Heute iſt das er
lauchte Oberhaupt, im Verein mit den hohen Reichs
genoſſen, als den feſteſten Stützen des neuen Reichs
gedankens, erſchienen, um einem Werke die Weihe der
Vollendung zu geben, welches dem Begründer des neuen
Reiches und dem dankbaren Gedenken an ſeine unſterblichen
Thaten geweiht iſt. Wie anders in jenen vergangenen
Zeiten! Erſt dem großen Herrſchex, deſſen Ge
dächtniß wir heute feiern, war es beſchieden, das Sehnen
des Volkes zu ſtillen. Seiner Weisheit gelang es, die
richtigen Männer an die richtige Stelle zu ſetzen, den
großen Kanzler, deſſen geniale Staatskunſt die Wege
zu dem Einigungswerke ebnete, Roon, der das Schwert
ſchärfte, Moltke, der es lenkte, Und als wiederum der
Kriegsruf des Feindes an unſeren Grenzen erſcholl, da fand
er eine begeiſterte, in ihrer Einheit unüberwindliche, eine
ſtarke Nation, da ſtand der Preuße zum Bayer, der

Schwabe zum Sachſen, da zog des preußiſchen Kron
prinzen Siegfriedgeſtalt den ſüddentſchen Stämmen voran,
da ſtanden Bayerus Fürſten in treuer Waffenbrüberſchaft
zu ihren norddeutſchen Kampfgenoſſen. Da leitete Sachſen s
Königsſohn preußiſche Truppen zum Siege. Ja, herr
lich war der Siegespreis. Barbarofſa war erwacht, die
Sage erfüllt, ein Kaiſer ward uns gegeben. Ein nenes
Reich erſtand, mächtiger und durch innere Einheit kraft
voller, als das alte. Der Deutſche hatte wieder ein
Vaterland. Redner pries ſodann die Herzensgüte und
die Frömmigkeit des Heldenkaiſers) Sein Leben war
Arbeit, Arbeit für das Glück ſeines Volkes, Arbeit bis
zum letztem Athemzuge. Noch eine lange Reihe geſegueter
Jahre war es dem Begründer des Reiches verzönnt,
ſein Werk zu ſchauen und auszubauen, Und als der greiſe
Held hochbetagt von uns ſchied, da waren ſeine alten
Krieger einig darin, daß ſie berufen ſeien, ihm ein Denkmal
zu weihen, und daß dieſes Denkmal als ein Sinnbild des
neuen Reiches deutſcher Nation erſtehen müſſe, an der
Stelle, die das Sehnen des Volkes durch Jahrhunderte
hindurch war, auf dem Kyffhäuſer. Heute ſteht es vollendet
da! Seine Bedeutung iſt eine doppelte: ſeine
Parole heißt „Kaiſer Wilhelm J. der Hohenzoller,
Preußens König“ und ſein Feldgeſchrei: „Für Kaiſer und
Reich (Nach einer Schilderung des Kriegervereinsweſens
ſchloß der Redner Mögze der Wahlſpruch des Denkmals
„Für Kaiſer und Reich“ auch die Herzen der kommenden
Generationen erfüllen! Möge das vildniß Kaiſer
Wilhelms des Großen von hier oben bis in die
feruſten Zeiten ein vaterlandliebendes, einiges deutſches
Volk erblicken. Ew. kaiſerlichen Majeſtät und Ew.
Majeſtät erhabenen Bundesgenoſſen aber geloben die
Erbauer des Denkmals, die deuiſchen Kriegervereine,
hierzu beizutragen, was in ihren Kräften ſteht, denn feſt
wie die Schrift hier oben in den Stein, iſt in ihre Herzen

i rn eingegraben: „Für Kaiſer undei I
Der Kaiſer erwiderte:
„Freudig bewegten Herzens ſtehe Jch mit

Meinen erhabenen Bundesgenoſſen in Jhrer Mitte, um
dem Denkmal die Weihe zu geben, welches
Hunderttauſende von alten Kriegern in ein
müthigem Zuſammenwirken dem Andenken an Meinen er
habenen Herrn Großvater, des Kaiſers und Königs
Wilhelm I. Majeſtät, auf dieſem ſagenumwobenen Berge
vewibdmet haben. Der würdige Schlußſte in ſür
die Gedenkfeier der Siegestage des großen Krieges. Jch
danke Allen, welche dieſes unvergleichliche Werk erdacht,
gefördert und vollendet haben, an erſter Stelle dem
durchlauchtigſten Landes herrn, welcher es unter feinen
beſonderen Schutz zu ſtellen geruht hat. Jch weiß, daß
die Erinnerung an den großen Kaiſer von Denen bis
zum letzten Athemzug eilig gehalten werden wird, welche
Seinen ſieggekrönten Fahnen folgen und mit Jhm ſür die
Einigung des geliebten Vaterlandes Leden und Blut ein
ſetzen durften. Solcher Geſtunung iſt dies Denkmal ein
unvergängliches Wahrzeichen; die ihm zuge-
wiefene Aufgabe iſt aber eine noch höhere, edlere: den
kommenden Geſchlechtern ſoll es ein Mahnzeichen ſein,
einig und treu zu bleiben in der Hingebung an Kaiſer und
Reich, an Fürſt und Vat rland feſtzuhalten an dem, was
das Vaterland groß gemacht hat; Deutſchlands Ehre und
Wohlfahrt höher zu ſtelle n, als alles irdiſche Gut

Unbeſchreiblicher Jubel ſolgte. Fürſt
Günther von Schwarzburg brachte ein drei-
maliges Hurrah für den Kaiſer aus, das donnernden
Widerhall fand. Die Feier verlief vollkommen
programmgemäß. Die Hitze war durch
Wolken in Etwas gemildert, ein leichter Donner
ertönte in der Ferne. Nach der Einweihung
vereinte ein Frühſtück die Fürſten im Jagd
ſchloſſe Rathsfeld, während die Krieger ſich
zum Feſtcommers auf der Schloßwieſe ver
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Die Nachbarn
Von M. Petri,
(5. Fortſetzung.)

Da ſchickte der Mann die Kinder hinaus und
blieb wieder allein mit ihr. Er kämpfte ſchwer,
vittere Vorwürfe über ſeine Liebloſigkeit der letzten
Jahre ſtiegen in ihm auf, er bemühte ſich raſt
los um ſie, ihr jeden noch möglichen Dienſt
zu leiſten, und flehte in ſeinem Herzen beſtändig
in ſtillem Gebet zu Gott. Die Stunden ver-
gingen, die Sonne ſchien hell ins Zimmer, als
die treue Rieke leiſe die Thür öffnete, einen Blick
auf die Kranke zu werfen. An der Hand hielt
ſie die kleine Martha. Aber ſchnell zogen ſie
ſich ebenſo leiſe wieder zurück, denn was ſahen
ſie? Auf dem Bett lag die Mutter, nicht mehr
ſo roth wie bisher, ſondern ſehr blaß, ihre Augen
waren geſchloſſen, und ſie athmete ruhig in
tiefem Schlafe, und auf dem Sopha lag der
Vater, faſt ebenſo blaß und mager, im tieſſten
Schlafe der Erſchöpfung.

„Komm', Martha“, ſagte Tante Rieke, „zuerſt
wollen wir dem lieben Gott danken, daß er
Deiner Mutter endlich einen ruhigen Schlaf
ſchickte und ihn bitten, daß er ſie nun bald
wieder geſund macht. Und dann müſſen wir
für Deine Mutter ein Süppchen kochen und für
Deinen lieben Vater das ſchöne Gemüſe heiß
machen, das er geſtern Abend nicht gegeſſen hat!“

Von da an war Hannchen wieder bei Be
wußtſein, aber ſo todesmatt, daß ſie kaum die
Augen aufſchlagen mochte. Sie merkte wie
im Traum, daß Rieke bei ihr aus und einging,

er

ſie bediente und für die Kinder ſorgte, ſie hörte,
daß bald dieſer, bald jener Nachbar Mittags
einen Topf kräftiger Suppe auf den Tiſch ſetzte
für die Kinder, denn in unſern Dörfern lebt
die alte Mode noch, daß in Zeiten ſchwerer
Krankheit die Nachbarn, zu denen das halbe
Dorf ſich rechnet, beiſpringen und ſtatt der
kranken Hausfrau für Mann und Kinder etwas
Warmes kochen.

Hannchen merkte das alles, aber ſie konnte
weder dafür danken, noch es abwehren. Und
wenn es ganz ſtill war im Zimmer, ſie glaubte,
ſie ſei allein und verſuchte, ſich einmal umzu
ſchauen, dann ſaß ihr kleines Töchterchen am
Fenſter, ſo rein und friſch anzuſehen, und immer
war ſie fleißig mit Nähen und Stricken be
ſchäftigt, dann ſchloß Hannchen ſchnell die
Augen wieder, ſie wollte das alles nicht ſehen.
Nur wenn ihr Mann Abends kam, an ihr Bett
trat und ihre Hand nahm, blickte ſie ihn einen
Augenblick an, und ein Lächeln flog um ihren
Mund, Das machte den armen Fritz ſehr glück-
lich und er verzehrte mit wahrem Behagen den
Reſt der guten Mittagsſuppe, den Martha ihm
verwahrt hatte.

Die Kräfte kamen ganz langſam wieder und
mit ihnen die Gedanken, die bei einem kranken
Menſchen ſo recht freies Spiel haben. Wenn
ſie mit geſchloſſenen Augen lag, zog die Ver-
gangenheit an ihr vorüber, und ſie dachte oft
mit ſchwerem Seufzer: „hätteſt Du es nur beſſer
gemacht

Sobald Rieke im Zimmer war, that ſie, als
ob ſie ſchliefe, denn ach, die Scham drückte ſie
gar zu ſehr. Wie hart und unfreundlich war
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ſammelten. Der Kaiſer hat Nachmittags
nach herzlicher Verabſchiedung von ſeinen Bundes
genoſſen unter großen Ovationen ſeine Reiſe nach
Kiel angetreten.

Deutſcher Reichstag.
108. Sitzung vom 18. Juni,

Jm Reichstage brachte am Donnerſtag zunächſt der
Antiſemit Liebermann von Sonnenberg die
Interpellation betr. den Fall des engliſchen Zeitungs
correſpondenten Baſhford zur Sprache, den er auf
Grund übertriebener Berichte in antiſemitiſchen Zeitungen
als etwas ganz Unerhörtes bezeichnete und die Ausweiſung
des Correſpondenten in pathetiſchen Ausführungen verlangte.
Staatsſecretär im Reichspoſtamt Dr. v. Stephan ſtellte
den objectiven Thatbeſtand des Vorganges feſt, an dem
nun Senſationelles nicht mehr übrig blieb. Eine Beſprechung
der Jnterpellation fand nicht ſtatt, da ein bezüglicher
Antrag nur die Unterſtützung von 10 ſtatt der erforder
lichen 50 Abgeordneten erhielt. Es folgte die Berathung
des Antrages Arnim betr. Beleihung derlandſchaft lichen Pfandbriefe bei der Reichsbank
unter den gleichen Bedingungen wie die der Reichsanleihen
Reichsbankpräfident Koch bekämpfte dieſe Forderung aufs
Entſchiedenſte, Jnfolgedeſſen wird derſelbe von der rechten
Seite wiederholt perſönlich angegriffen. Nach längerer
mehr perſönlicher Ausſprache ſchließt die Debatte, nachdem
noch Graf Mirbach mitgetheilt hat, daß er den Abg.
Barth habe auffordern laſſen, ſein Wort „Mirbache
Aeußerung über Bamberger ſei nicht gentlemanlike
geweſen“ zurückzunehmen oder Satisfaction zu geben.
(Stürmiſches Gelächter links.) Barth lehnte beideg ab.
Bei der namentlichen Abſtimmung über den Antrag
Arnim, bei der 72 mit Ja, 112 mit Nein ſtimmen, ergiebt
ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Freitag: Bürgerliches Geſezbuch.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

17. Sitzung vom 18. Juni.
Das Herrenhaus berieth am Donnerſtag nach Erledigung

einiger Petitionen den Antrag des Grafen Udo zu
Stolberg-Wernigerode, die Staatsregierung zu
erſuchen, 1. zur Verhinderung der Einſchleppung von Vieh
ſeuchen die Einfuhr lebender ruſſiſcher Schweine
wach Oberſchleſien zu ünterſagen 2. ſoweit die Ein
fuhr von Schweinen nach dem oberſchlefiſchen Jnduſtrie
Bezirke nöthig iſt, eine Ermäßigung der EiſenbahnFrachtſätze
für Schweine aus den Provinzen Schlefien, Poſen, Branden
burg, Pommern, Weſt und Oſtpreußen nach Oberſchlefien
eintreten zu laſſen. Der Antrag wurde nach kurzer
Debatte in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Freitag: Kleine Vorlagen.

Abgeordnetenhaus-
83. Sitzung vom 18,. Juni.

Das Abgeordnetenhaus nahm am Donnerſtag in dritter
Leſung den Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der
Hypothekenämter im Geltungsbereiche des Rhemniſchen
Rechts an. Es folgte die Berathung der Mittheilung des
Landwirthſchaftsminiſters, betr. die Verpachtung des
Beruſteinreg als an die Firma Stantien Se Becker in
Königsberg i. P. und den Strafpreceß wider den Bern
ſteinfabrikanten Weſtphal in Stolp i. P. Abg. Jrmer
(konſ.) wünſcht Beſeitigung des thatſächlichen Monopols,
Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein verſpricht
ſtrenge Unterſuchung über Weſtphals Bezichtigungen gegen
Beamte. Rachdem noch die Abgg. v. Riegen hauſen
(konſ.) und Graf LimburgStirum (tkonſ.) für Schutz
der Beamten vor Beleidigungen eingetreten, ſchließt die
Debatte. Sodann wurden Petitionsberichte erledigt.

Freitag Petitionen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der
Kaiſer beglückwünſchte den Prinzregenten
von Bayern durch einen beſonderen Abge
ſandten zur 25 jährigen Zugehörigkeit zur
preußiſchen Armee und überſandte ihm das
Dienſtauszeichnungskreuz. Die Kaiſerin
hat ſich am Donnerſtag nach Kiel begeben, wo
bekanntlich vom Kyffhäuſer aus auch der Kaiſer
eintrifft.

Zu Ehren Lihungtſchangs gab
Staatsſecretär v. Marſchall am Donnerſtag
ein Frühſtück, Die „Kreuzztg.“ ſagt, der
Beſuch des Vicekönigs hänge eng mit Ver
handlungen wegen Entſendung von etwa
100 Offizieren zur Reorganiſation der chineſiſchen

Armee und mit Beſtellungen von Kriegs
ſchiffen zuſammen. Die pecuniären Beding-
ungen für die Offiziere ſollen ſehr gute ſein;
ſie werden ſpäter in die deutſche Armee wieder
eingeſtellt. Lihungtſchang hat die Ueberzeugung

daß unſere Armee die beſte der Welt
ei.

Der japaniſche Marſchall Yamagata
hat Berlin verlaſſen und ſich in Marſeille
nach Japan eingeſchifft. Die eilige Rückreiſe
wird mit wichtigen politiſchen Vorgängen in Be
ziehung gebracht.

Der Bundesrath hat in der Sitzung
am Donnerſtag u. a. dem Entwurf eines
Börſengeſetzes in der vom Reichstage be
ſchloſſenen Faſſung ſowie einem Antrage Preußens,

betr. Zulaſſung von Ausnahmen von
dem Verbote der Sonntagsarbeit in Molkereien
die Zuſtimmung ertheilt.

Zum Fall des polniſchen Probſtes Wit a s
zyce wird halbamtlich geſchrieben, wenn in der
Preſſe die Erörterungen über den Vorgang mit
dem polniſchen Probſte in Jarocin und dem
deutſchen Lehrer daſelbſt einen breiten Raum ein
nähmen und auch bereits die Aufmerkſamkeit
der parlamentariſchen Parteien auf ſich gezogen
hätten, ſo werde man vertrauen können, daß die
Regierung demſelben nach allen Richtungen
hin ihr volles Jntereſſe zuwende. Jn wie hohem
Grade dies der Fall ſei, möge nun die That
ſache zeigen, daß wie verlautet vom Kaiſer
auf Grund des ihm vorgelegten Zeitungs-
ausſchnittes der Bericht des Staats miniſteriums
üver die Sache eingefordert worden iſt. Noch be
dürfe der Thatbeſtand in einigen Punkten der
Aufklärung. Es dürfe aber mit Sicherheit er
wartet werden, daß das Staatsintereſſe von
Seiten der Regierung in vollſtem Umfange werde
gewahrt werden.

Jn einigen Blättern wird vor einer
Ueberhaſtung der Berathung des
bürgerlichen Geſetzbuches im Reichstage
gewarnt und geſagt, das bürgerliche Geſetzbuch

ſie gegen dieſe gute Freundin geweſen, die immer

zur Hilfe bereit war und bei der ſie ſich ſtets
Rath hätte holen können.

Rieke verlangte ſehr danach mit der armen
Kranken ein freundliches Wort zu tauſchen, und
als ſie eines Tages ſah, wie trotz der geſchloſſenen
Augen einige Thränen über das blaſſe Geſicht
liefen, da trat ſie ans Bett, faßte die Hand der
Kranken, neigte ſich über ſie und ſprach ſanft und
liebevoll: „Hannchen ſag' mir ein gutes Wort
und laß uns wieder Freunde ſein!“ Die
Arme ſchluchzte laut auf, legte den Arm um
Riekens Hals und blickte ſie wie verzweifelt an:
„Ach Rieke, was ſoll aus uns werden! Jch
kann e dats fleißig ſein und ordentlich, wie Du
es biſt!“

Tiefe Ruhe ſprach aus den traurigen Worten.
Rieke zog ſich einen Stuhl heran und ſetzte ſich
zu ihr die Hand hielt ſie ganz feſt, wie zum
Troſt und Schutz. „Sei ruhig, Hannchen, wenn
Du wieder Kräfte haſt, ſo beſprechen wir uns
darüber und Du ſollſt ſehen, es geht „Wie
kann es gehen, ich habe ja gar nichts gelernt in
der Jugend

„Beſinne Dich, Hannchen, Du konnteſt tüchtig
arbeiten. Glaubſt Du nicht, daß Du Euern
Hausſtand rein und nett halten kannſt, wenn
Du nur willſt?“ „Das müßte ich wohl
können, und daß ich es will, das ſollt Jhr ſchon
merken, wenn der liebe Gott mir wieder die
Geſundheit ſchenkt. Das Schlimmſte iſt nur das
viele Nähen und Flicken für die Kinder, dazu
war ich ja ſtets zu faul, und durch alles neue
Zeug iſt bei uns das Geld immer drauf ge
gangen, weil ich das alte zerlumpen ließ. Jch

weiß wohl, daß es ſo ſſt, aber ich mochte es
niemals eingeſtehen, daß ich nicht ordentlich nähen
und flicken könnte!“

Die Arme weinte bitterlich. Es ſchien ihr,
als müßten an dieſer Klippe alle Verſuche zur
Beſſerung ſcheitern. Rieke beruhigte ſie auch
hierin. „Siehſt Du, Hannchen ganz allein
Deine Schuld iſt das nicht. Es iſt, ſehr unrecht,
daß wir ganz ohne Näh und Strickſchule auf
gewachſen ſind. Die Mütter haben durch die
Wirthſchaft oft ſoviel zu thun, daß ſie nicht
Zeit haben, die Töchter in Handarbeiten zu
unterweiſen. Die großen Bauern geben die
Töchter nach der Stadt, wenn ſie aus der Schule
ſind, da lernen ſie alle ſo etwas. Wir armen
Mädchen aber, die wir es am Nöthigſten hätten,
haben in der Schule nichts davon gelernt. Ein
Glück iſt es, daß das jetzt anders iſt und unſere
Mädchen jetzt darin unterrichtet werden. Nun
höre ich will Dir einen Vorſchlag machen

Die Kranke blickte ſie erwartungsvoll au.
„Sieh, ich will Dir verſprechen, noch eine ganze
zeitlang mit Martha alle Eure Näherei zu be
ſorgen, damit Du langſam Deine Wirthſchaft in
Ordnung bringen kannſt. Willſt Du das
„O, Rieke, da bin ich Dir ſehr dankbar. Jch
hätte gar nicht den Muth zum Anfangen gefunden,
denn ich hätte ja doch nicht mit dem Nähen
fertig werden können. Aber ich will es lernen,
glaubſt Du, daß ich es noch lernen kann

Da lachte Rieke. „Ei warum denn nicht!
Du biſt ja noch jung, kaum 35 Jahre, und der
Menſch wird nie zu alt zum Lernen. Und dann
brauchſt Du es ja auch nicht mehr ganz allein
zu thun. Die Martha hat geſchickte, fleißige

Be Annahme vor Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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ſolle durchgepeitſcht werden. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ bekämpft dieſe „Fabel“ und führt
aus, die Regierung habe keinerlei Druck
im Sinne der Annahme ausgeübt. Die
baldige Verabſchiedung des Geſetzbuches
wäre der Regierung allerdings erwünſcht zur
Förderung der weitern hieran anſchließenden
großen Geſetzesarbeiten, deren Fertigſtellung auf
den Zeitpunkt des Jnkrafttretens des erſtern von
Einfluß ſei. Nachdem das Geſetzbuch ſeit Jahres
friſt veröffentlicht ſei und den Mittelpunkt der
öffentlichen Discuſſton bilde, ſeit 5 Monaten im
Reichstage und ſeit 4 Monaten in der Commiſfion
ſich befinde, ſei es ein Armuthszeugniß,
wenn das Urtheil des Reichstages und das der
öffentlichen Meinung ſich noch nicht gebildet hätte.
Bis zur Herbſttagung würden beide kaum
beſſer unterrichtet ſein, und für die Winter
tagung lägen große Vorlagen, der Etat, der
Strafproceß, das Grundbuchrecht u. ſ. w. vor.
Die Zeit des bedenklichen und argwöhniſchen
deutſchen Michels ſei vorüber.

Aus Deutſch- Süd weſtafrika ver
lautete, daß Hendrik Witbooi mit 200 ſeiner
Leute aus Gobabis verſchwunden ſei. Die
Nachricht begegnet noch ſtarken Zweifeln. Da-
gegen wird verſichert, daß von den Khauas-
hottentotten noch immer Ueberraſchungen zu
befürchten ſind. Große und einflußreiche
Häuptlinge der Herero halten ſich vor der Hand
zwar ganz ſtill und geben keine Anzeichen irgend
einer Theilnahme zu erkennen. Sie ſitzen aber
offenbar auf der Lauer und hoffen eine Gelegen
heit zu finden, wo ſie eingreifen können. Mit
ihnen müſſe abgerechnet werden wenn wir
wirklich Ruhe im Schutzgebiet herſtellen wollen.
Ohne eine volle Unterwerfung dieſer undot-
mäßigen Leute würde Südweſtafrika ſtets neuen
Unruhen ausgeſetzt ſein.

Oeſterreich-Ungarn. Die Thronfolge
in Oeſterreich, die ſeit dem Ableben des Erz-
herzogs Karl Ludwig bei dem mißlichen
Geſundheitszuſtande Franz Ferdinandes, des
älteſten Sohnes des Verſtorbenen, in Dunkel
gehüllt war, ſcheint jetzt eine neue Ordnung
geſunden zu haben. Der Kaiſer verfügte
nämlich, daß der Erzherzog Otto, nächſt-
jüngerer Bruder des kranken Franz Ferdinand,
zu jenen Geſchäften herangezogen werde, die bis
her Karl Ludwig verſah. Außerdem übernimmt
er einen Theil jener Repräſenkations-
pflichten, die ehemals Kronprinz Rudolph aus
übte. Der Kaiſer beſtreitet die Koſten des nun
mehr vergrößerten Hofhaltes des Erzherzogs
Otto, in dem man von jetzt ab den künftigen
Kaiſer von Oeſterreich erblicken darf. Erzherzog
Otto der Gemahl der anmuthigen Prinzeſſin
Maria Joſefa von Sachſen, hat zwar eine ſtürmiſche

Jugend hinter ſich, gilt aber als begabter und
ſreimüthiger als ſein älterer Bruder auch iſt
er in Ungarn beliebter als jener.

Spanien. Die Spanier haben nichts wie
Unglück bei ihrem Feldzuge auf Cuba. Nicht
genug, daß ſie auf dem Feſtlande von den
Jnſurgenten mit Dynamit heimgeſucht und arg
mitgenommen werden, werden auch ihre Unter
nehmungen zu Waſſer von den Cubanern
vollkommmen zu nichte gemacht. Der für den
Krieg auf Cuba ausgerüſtete neue Dampfer
Beligo wurde, als er eine Flußmündung hinauf-
ſuhr, von den Aufſtändiſchen angegriffen und
in den Grund gebohrt. Der Kommandant

Rußland. Die theilweiſe ſehr erregten
Scenen, die ſich bereits während der Mos
kauer Krönungstage unter den Petersburger
Arbeitern abſpielten, ſcheinen nur die Vorboten
von größeren, wohlorganiſirten Ausſtänden
geweſen zu ſein. Da auch ſocialiſtiſche
Flugblätter mit Aufforderungen zur Arbeits
einſtellung vertheilt wurden, ſo erſchien die Polizei
auf dem Plane, die jetzt ein ſtrenges Regiment
über die Streikenden hält. Die Arbeiter verhalten
ſich ruhig, verweigern aber die Aufnahme der
Arbeit, bevor ihnen nicht eine beſtimmte Lohn
erhöhung zugeſichert iſt.

Türkei. Die Unruhen auf Kreta haben
auch unter die Armenier Aufregung getragen,
ſo daß in Konſtantinopel die blutigen
Straßenſcenen wieder auf der Tages ordnung
ſtehen. Auch in der Provinz herrſchen ge
fährliche Unruhen. Jn Wan wurden bei einem
Straßenrencontre 50 Menſchen niedergemetzelt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Zur zweiten Leſung des Bürgerlichen Ge

ſetzb uchs hat die ſocialdemokratiſche Reichstage fraction
den Antrag eingebracht, die Verhandlungen über dieſes bis
zum Herbſt zu vertagen. Von den Conſervativen
ſind die Anträge auf Beſeitigung der obligaloriſchen Civilehe
und Einführung der facultativen Civilehe im Plenum
geſtellt worden. Ferner ſoll für die zweite Plenar-
leſung des Geſetzbuches zur Erleichterung das Verfahren
eingeſchlagen werden, daß zuerſt die leichteren Materien,
zuletzt das Vereine- und Familienrecht zur Verhandlung
kommen.

Schutz der Bauhandwerker.
Der Juſtizminiſter hat an alle Amtsgerichte

eine Verfügung erlaſſen, di: beſtimmt iſt, laut
gewordenen Klagen von Bauhandwerkern
ein Ende zu machen, ſoweit ſie ſich auf die ihnen

bereitete Erſchwerung der Einſicht in die
Grundbücher der Bauunternehmer beziehen,
mit denen ſie in geſchäftliche Verbindung treten
wollen, Der Miniſter geht hier davon aus, daß
der S 19 der Grundbuchordnung, der die Einſicht
des Grundbuchs für den Nichteigenthümer und
nicht dinglich Berechtigten von der Erlaubniß
des Grundbuchrichters abhängig macht, nicht ſo
ſtreng gehandhabt werden dürfe, daß darunter
der trotz alledem maßgebende Grundgedanke der
Oeffentlichkeit des Grundbuchs zu kurz komme.

Er empfiehlt daher, allen den Vauhand-
werkern, durch deren Leiſtungen das bebaute
Grundſtück ja erſt ſeinen vollen Werth erhalte,
die Einſicht des Grundbuchs zur Prüfung der
Creditwürdigkeit des betr. Bauunternehmers zu
geſtatten, ohne ſie, wie das bisher üblich war,
erſt von deſſen Erlaubniß abhängig zu machen.
Denn ſonſt werde der betr. Bauhandwerker, der
alſo mit der Vorſicht eines guten Geſchäfts mannes
handelt, ſchlechter geſtellt zu Ungunſten eines
Wettbewerbers, der eine ſolche Forderung an den
Unternehmer nicht ſtellt. Die Vorſchrift in
S 19 der Grundbuchordnung ſolle aber nur der
Gefahr eines Mißbrauchs vorbeugen. Es wird
alſo für den Bauhandwerker nur nothwendig
ſein, dem Richter nachzuweiſen, daß er zu dem
Bau Arbeiten oder Material geliefert hat oder
vertragsmäßig liefern ſoll. Jedenfalls iſt das
Bekanntwerden dieſer allgemeinen Ver-
fügung geeignet, es den vorſichtigen Geſchäfts-
leuten unter den Bauhandwerkern zu erleichtern,
drohende Schädigungen abzuwenden.

Verkannte Fürſorge
Welche Schwierigkeiten es manchmal hat,

und zwei Mann der Beſatzung des Dampfers Einrichtungen für das Volkswohl, be-
wurden ſchwer verwundet, der Lotſe wurde
aufgeknüpft. das Schickſal
mannung iſt unbekannt.

ſonders zur Erleichterung der ärmeren Volks
der übrigen Be klaſſen durchzuführen zeigt die Volksküche

hin Offenburg in Baden. Vor einigen Jahren

Hände, die kann Dir immer ein gut Theil ab
nehmen!“ „Meine kleine, gute Martha! Wie-
viel hat ſie ſchon für mich gethan! Jch muß
recht fleißig ſein damit ſie es nicht immer ſo
ſchlimm hat, ſondern auch mit den andern Kindern
laufen kann

„Nun ja, Hannchen, das kommt alles, wenn
Du beſſer biſt. Nur eins muß ich Dir noch
ſagen, da wir eben ſo allein zuſammen ſind.
Mein Chriſtian und ich, wir ſetzen uns jeden
Abend noch ein wenig ſiill hin und beſprechen
uns über alles, was im Hauſe vorkgekommen iſt,
und zuletzt beten wir und danken Gott für den
verfloſſenen Tag und bitten um ſeinen Schutz
für den nächſten. Habt Jhr das wohl auch
gethan „Nein niemals!“

„So bitte, Fritz, daß er es thut, Solch ein
Gebet giebt ſtille, ernſte und ſelige Gedanken,
und man vergißt darnach nicht ſo leicht ſeine
Pflichten, Auch empfindet man ſo recht, wie
der liebe Gott einen dadurch ſtärkt und tröſtet,
Du kannſt es mir glauben, ich habe es oft
efühlt!“ „Willſt Du es nicht zu Fritzſagen „Nein, Hannchen, Du mußt ſelbſt

mit ihm reden, und Du ſollſt fehen, er wird es
gern thun. Aber nun gehe ich fort, Du haſt
ſchon zu lange geſprochen!“

Von dem Tage an ward Hannchens Krankheit
beſſer, und der Geiſt im Hauſe wurde ein anderer.
Es fand ein herzliches Ausſprechen ſtatt zwiſchen
Fritz und Hannchen. Der Mann ſah und fühlte
das ernſte Bemühen der Frau, ihre Pflicht zu
thun. Er freute ſich darüber und hatte Geduld
mit ihr, wo es noch fehlte. Es wurde Hannchen
ſehr ſchwer. Jhre kräftige Geſundheit kehrte nur
ganz langſam zurück, und ſie mußte viel ruhen,
viel zu oſt für ihren dringenden Wunſch, fleißig
zu ſein. Auch iſt es immer ſchwer,

in vorgeſchrittenen Jahren das noch zu
lernen, was man in der Jugend ver-
ſäumt hat, und ſich ſelbſt zu Ordnung anzu
halten, wenn man bisher unordentlich und läſſig
arbeitete. Es ging nicht auf einmal, nur
allmählich, und es war ein rechtes Glück, daß
Fritz Abends mit ihr betete, das half immer
und ſtärkte den Muth und die Luſt zur Arbeit,
Nur ſchade, daß ſich nichts wieder einbringen
läßt, was verloren iſt. Die zwölf erſten Jahre
der Ehe waren dahin, und mit allem Fleiß konnte
Hannchen den Wohlſtand des Nachbarhauſes
nicht erreichen.

Aber Friede und Freude kehrten auch bei ihr
ein und zogen den Mann Abends mit Macht
heimwärts. Jym winkte die behagliche, nette
Stube, die freundliche Frau mit den fleißigen
Kindern, und zum Wirthshauſe in der Stadt
ſpürte er gar keine Luſt mehr. Das Nähen und
Flicken hat Hannchen noch gut gelernt, und ſie
denkt daran, für die ſtattliche, große Martha
nächſtes Jahr einen Dienſt zu ſuchen. Wenn
Fritz ſo recht mit glücklichem Vaterherzen auf
ſein älteſtes Töchterchen ſieht, dann ſagt er wohl
zu ſeiner Frau: „Was meinſt Du, Hannchen,
wer die mal zur Frau kriegt, der iſt gut
verſorgt!“

Dann nickt Hannchen ſtill und ſagt leiſe: „Ja,
gottlob, ſie hat es in der Jugend gelernt und
braucht nachher nicht ſo böſes Lehrgeld zu zahlen
wie ich, und Du mit mirl!“ Der Mann aber
faßt ihre Hand und ſagt „Laß gut ſein, Hannchen.
Jch kann nun auch ſprechen: „Wem ein tugend-
ſam Weib beſcheeret iſt, die iſt viel edler, denn
die köſtlichſten Perlen!“

Ende.

Sonnabend, den 20. Juni.
wurde ſie durch Zuſammenwirken der Gemeinde
verwaltung und des Frauenvereins ins Leben
gerufen, um für möglichſt wenig Geld, beſonders
Arbeitern oder ſonſt Bedürftigen eine gute
Mittagskoſt zu gewähren. Die Gemeinde
ſtellt das Local, tritt ein für einen etwaigen
Ausfall im Betriebe; Frauen des Frauen
vereins erſcheinen täglich, um bei Austheilung
der Speiſen behülflich zu ſein. Für Suppe,
Gemüſe und Fleiſch wird 30 Pfg für Gemüſe
und Fleiſch 20 Pfg. bezahlt. Dabei haben
die Leute noch den Vortheil, daß ſie in einem
gegen Witterungseinflüſſe, wie Regen, geſchützten,
im Winter geheizten Raum ihr Eſſen genießen
können. Jm Anfang fand die Einrichtung
vielen Zuſpruch, bis zu 160 bis 170
Perſonen träglich. Aber in der letzten Zeit iſt
die Zahl der Erſchienenen ſo geſunken, daß der
Fortbeſtand der Einrichtung, die doch für
viele eine Wohlthat iſt, in Frage geſtellt
erſcheint. Daran iſt nicht etwa verminderte
Güte ver gelieferten Speiſen ſchuld. Die tüchtige
Leitung der Anſtalt durch eine in der Küche
bewährte Frau bürgt für die gute Beſchaffenheit
der gelieferten Speiſen. Aber es wurde gegen
Benutzung der Volksküche von einer Seite
gehetzt, die ihren Vortheil darin findet, wenn
Unzufriedenheit in den Kreiſen des Volkes
beſteht und die demgemäß alles angreift,
was dieſe Unzufriedenheit vermindern kann.
Jedenfalls haben ſich durch Aufreizungen ſolcher
Art eine Anzahl der früheren Beſucher ab
wendig machen laſſen. Wie man hört,
hat auch Lahr ähnliche Erfahrungen mit ſeiner
Volksküche gemacht und es iſt nur bedauerlich,
daß ein Theil des Volkes auf Aufreizungen
hin die Augen verſchließt gegen Einrichtungen,
die zu ſeinem Beſten veranſtaltet ſind.

Provinz und Umgegend.
f Sangerhauſen, 17. Juni. Der Land

wirth Göſchel aus Overröblingen a. H.
wollte eine Verwandte aus Halle, welche ſich
beſuchsweiſe bei ihm aufgehalten, nach dem hieſigen
Bahnhofe fahren. Auf dem Wagen befand ſich
außerdem noch Frau Göſchel. Als der Wagen
die ſehr abſchüſſige Chauſſee von der Brauerei
Feldſchlößchen nach der „ſcharfen Ecke“ hinabfuhr,
muß jedenfalls das Schleifzeug verſagt haben,
ſodaß das Pferd durch ging, Die Wagen
ſtange brach und Göſchel verlor jede Gewalt
über das Pferd. Das Geſchirr prallte mit
Gewalt gegen die Mauer des Stiftsgebäudes,
fiel um und die Jnſaſſen kamen unter den Wagen
zu liegen. Alle drei Perſonen waren ſchwer
verletzt. Frau Göſchel erlitt außer Verletzungen
am Kopfe und dem linken Beine noch inneren
Schaden und iſt inzwiſchen geſtorben es hat ſich
herausgeſtellt, daß ſie das Rückgrat gebrochen.
Die Verwandte aus Halle ſcheint ebenfolls ſchwer
verletzt zu ſein, ſie wurde bewußtlos nach der
„ſcharfen Ecke“ (Reſtauration) getragen und iſt
inzwiſchen nach der halleſchen Klinik gebracht
worden. G. hat zwei Löcher am Kopfe erhalten,
außerdem ſcheint der Bruſtkaſten gedrückt zu ſein.

f Wernigerode, 17. Juni. Jnfolge neu
ausbrechender Geiſtesſtörung verſuchte die Frau
des Schuhmachers Lampe in Nöſchenrode,
welche ſchon vor mehreren Jahren eine Zeitlang
in einer Anſtalt zubrachte, in einem unbewachten
Augenblick ſich aus dem Fenſter ihrer im
zweiten Stock des Hauſes Burgberg 1 belegenen
Wohnung zu ſtürzen. Der in der Sommer-
friſche hier weilende Obertelegraphenaſſiſtent
Bockelmann aus Berlin, der eben mit
ſeiner Gemahlin von einem Spaziergange heim-
kehrte, ſah, wie die Frau aus dem Fenſter ſtieg;
kurz entſchloſſen eilte er über die Straße und
ſtellte ſich unter dem Fenſter auf. Kaum hier
angekommen, ſtürzte auch ſchon die Frau herab
und wurde von B. mit den Armen auf
gefangen. B. wurde durch die Gewalt und
Schwere der herabſtürzenden Frau zur Erde
geworfen und erlitt einige leichtere Ver-
letzungen, während Frau Lampe ganz unverletzt
davonkam.

f Coburg, 15. Juni. Während eines über
unſere Stadt ohne Regen hinziehenden Gewitters
wurde auch eine Waſſerhoſe beobachtet, die
ſich in der Richtung von Einberg zeigte und mit
dem bald vorübergehenden Gewitter abzog,

Neuhaldensleden, 16. Juni. Von
vier Kindern deren Eltern auf dem Felde be-
ſchäftigt waren und ſie allein in der Wohnung
zurückgelaſſen hatten, gerieth ein fünfjähriger
Knabe über die unverwahrten Streichhölzer und
ſteckte die Betten in der Schlafkammer in
Brand. Dann lief er mit einem anderen
Knaben davon. Als infolge des hervorbrechenden
Qualms Leute herbeieilten fanden ſie zwei
kleine Kinder, einen Knaben des Arbeiters
Brothuhn und ein Mädchen des Arbeiters Trittel,
im Alter von etwa drei Jahren, erſtickt vor.

f Meiningen, 16. Juni. Auch das
meiningenſche Miniſterium hat Be-
ſtimmungen über die Vereinfachung des
Geſchäftsgangs bei den Behörden, die Ver
minderung des Schreihwerks und die Abſtellung
unnöthiger Förmlichkeiten getroffen.

Deſffau, 17. Juni. Jn der Zucker
raffinerie Alten ſetzte ſich plötzlich der in einer
der oberen Etagen haltendeFahrſtuhl in
Bewegung, ſauſte mit voller Wucht herab und
traf einen unten ſtehenden Arbeiter am
Kopfe. Die Verletzungen, welche der Unglückliche
hierbei erlitt, waren ſo ſchwerer Natur, daß der

Tod noch auf dem Transporte nach dem Kreis
krankenhauſe eintrat.

t Chemnitz, 16. Juni. Auf der Limbacher
Straße hierſelbſt wurde das 2 Jahr alte
Söhnchen eines erſt ſeit Kurzem nach hier
verzogenen Jngenieurs von einem Motor-
wagen der elektriſchen Straßenbahn tödtlich
überfahren. Das Kind hat kurz vor dem
im Gange befindlichen Wagen vermuthlich die
Straße überſchreiten wollen. Der Führer des
Wagens ſoll, die Gefahr erkennend, ſofort mit
der größten Geſchwindigkeit gebremft haben, er
konnte es aber nicht verhindern, daß das Kind
noch umgeriſſen und von der Schutzvorrichtung
erfaßt worden iſt. Der Kleine hat nach ärzt-
lichem Ausdruck Eindrückung des Bruſtkorbes,
Bruch der Wirbelſäule und zahlreiche Rippen-
brüche erlitten, welche Verletzungen ſofort den
Tod herbeigeführt haben.

f Hannover, 16. Juni. Ein wichtiger
Fund iſt kürzlich beim Torfgraben in dem Abben-
hauſenerMoorebeiTwiſtringengemacht worden.
Jn einer Tiefe von 2 Metern fand man das noch
gut erhaltene Skelett eines Rieſenhirſches,
der nach dem Urtheil berufener Sachverſtändiger
der Urzeit angehört hat. Da die Arbeiter ein
Skelett in den vorhandenen Knochen nicht ver
mutheten, ſo wurden einzelne Theile ahnungslos
zertrümmert. Erhalten geblieben iſt vor allem
das Geweih, das von ſeltener Größe und Stärke
iſt. Unter Leitung eines Sachverſtändigen wird
die Hebung der übrigen Skelettheile ausgeführt.
Da man die Knochen des gewaltigen Thieres
unter einem mächtigen Baumrieſen liegend vor
fand, ſo iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach das
de von dem umgefallenen Stamm erſchlagen
worden.

Stahr und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 19. Juni 1896.
—-y Der diesjährige Verbandstag der

Vorſchußvereine in der Provinz Sachſen und im
Herzogthum Anhalt führt heute, Freitag, und
morgen, Sonnabend, eine große Anzahl von
Männern in unſere Stadt, deren Thätig
von tief einſchneidender und wohlthätiger Wirkung
für das wirthſchaftliche Leben und das Volks-
wohl iſt. Die Berathungsgegenſtände,
womit ſich die Herren beſchäfſtigen werden, ſind
zum Theil von großer Bedeutung. Hoffen wir,
daß dieſelben eine für die Geſammtheit gedeih
liche Erledigung finden! Allen aber, die
anläßlich des Verbandstags Merſeburg aufgeſucht
haben, wünſchen wir, daß es ihnen hier recht
gut gefallen möge und daß ſie unſeren Ort
ſtets in freundlicher Erinnerung behalten.

An der Kyffhäuſer Feier haben ſich
nach einer uns zugegangenen Mittheilung auch
viele Perſonen aus Stadt und Kreis Merſe-
burg betheiligt und zwar auf Einladung des
Kaiſers der Herr RegierungsPräſident Graf
zu StolbergWernigerode; im Uebrigen Herr
Hauptmann a. D. Gesky als Vertreter
der Gruppe Merſeburg des Deutſchen
Kriegerbundes 15 Kameraden vom Uelteren
Kriegerverein Merſeburg unter Führung des
Vereinshauptmanns Herrn Hertel, 6 Kame-
raden vom Landwehrverein Merſeburg; 8
Kameraden vom Verein ehemaliger 12. Huſaren;
5 Kameraden vom Verein ehemaliger Garde;
der Landwehrverein Kötſchau; der Landwehr-
verein Raßnitz; der Kriegerverein Spergau; der
Landwehrverein Wallendorf. Der nicht zur
Gruppe gehörige Kriegerverein Lauchſtädt hatte
auch einen Vertreter entſandt. Der Anmarſch
der gegen 15000 Kriegervereinsmitglieder vollzog
ſich in den Vormittagsſtunden von Nord und
Süd bei einer ſehr hohen Temperatur, doch er
eigneten ſich Dank vorzüglicher Einrichtungen
auf den Erfriſchungsſtationen nur wenige Er
krankungsfälle. Während des Feſtactes

etwa 12 Uhr verbarg ſich die
Sonne hinter einem leichten Wolkenſchleier und
es erfolgte eine Abkühlung um 5--6 Grad, ſo
daß der weitere Verlauf der Feier und der
Rückweg mit weniger Anſtrengungen verknüpft
waren. Die Parade der Kriegervereine vor dem
Kaiſer geſchah nach dem Bericht unſeres Ge
währsmannes trotz der vorangegangenen Strapazen
meiſt in guter Haltung und bot ein prächtiges
Bild; zählte man doch an die 2000 Fahnen!
Auf dem Rückmarſch nach Roßla wurden die
Feſttheilnehmer von einem Gewitter überraſcht
und auch äußerlich gründlich durchfeuchtet.
Anläßlich der Denkmals Einweihung hat der
Kaiſer eine größere Anzahl von Aus
zeichnungen verliehen, darunter den Rothen
Adlerorden 4, Klaſſe dem Escadronschef im
12. Huſarenregiment, v. Oheimb; das All-
gemeine Ehrenzeichen dem Bauerguts-
beſitzer Krebs zu Knapendorf.

Die foſt unerträgliche Hitze der letzten
Tage entlud ſich am Donnerſtag Nachmittag ineinem mit ſtarkem Regenfall verbundenen 6 e

witter, aber eine erhebliche Abkühlung iſt
trotzdem nicht erfolgt. Das Waſſer der
Saale macht infolgedeſſen bei denen, die darin
Erfriſchung ſuchen, keinen Anſpruch mehr, dieſe
auch zu bieten, und man darf begierig ſein, ob
ſich der am Sonnabend Abend um 12 Uhr
beginnende Sommer dem Frühling noch über
legen zeigen wird. Am Donnerſtag Nachmittag
fiel der großen Hitze wegen in den ſtädtiſchen
Schulen der Unterricht aus.
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O Es iſt eine nicht wegzuleugnende Thatſache,
daß die Blitzgefahr im Wachſen begriffen
iſt, Sache der Wiſſenſchaft iſt es, die Urſachen
für dieſe bedauerliche Erſcheinung feſtzuſtellen.
Vorläufig wird ſich die Praxis mit den gemachten
Beobachtungen, namentlich mit der Beobachtung,
daß gewiſſe Gegenden, wie Strecken an
Waſſerläufen und Gegenden mit hohem Grund-
waſſerſtand, in erhöhrem Maße der Gefahr ausgeſetzt
ſind, abzufinden haben. Es ſollte daher
Niemand, welcher Baulichkeiten be
ſitzt, die durch den Blitz in beſonderem
Grade bedroht werden, verſäumen,
dieſelben mit einer gut fungirenden
Blitz ableitung verſehen zu laſſen.
Welcher Schaden durch Blitzſchläge angerichtet
werden kann, wird klar, wenn man erwägt, daß in
den letzten gewitterreichen Tagen allein auf dem
Bureau der Land Feuer Sccietät hierſelbſt
36 Anzeigen über Blitſchläge,
durch die bei der Sccietät verſicherte
Baulichkeiten betroffen wurden, eingegangen ſind.
Von dieſen Schlägen haben zum Glück nur
6 gezündet, ſo daß der Geſammiſchaden ein
allzu erheblicher nicht iſt. Ueber den Verluſt
von Menſchenleben iſt bis jetzt bei der
Societät nichts bekannt geworden. Dagegen
ſteht ſeſt, daß in mehreren Fällen Vieh durch
den Blitz getödtet oder beſchädigt worden iſt.

Es ſollte daher auch niemand ver-
ſäumen, ſein Vieh zu verſichern. Daß
die Landſocietät bei der Einrichtuug von Blitz
ableitungen beträchtliche Beihüifen gewährt, iſt
bekannt.

—-7 Am 20. Mai fand hier ein Prämien-
ſchreiben des Stolze'ſchen Steno-
graphen- Vereins ſtatt, in deſſen Verſfolg
am vorigen Mittwoch die zuerkannten Preiſe
vertheilt wurden, und zwar erhielten Herr
Alfred Reiche Körners Werke und Herr Guſtav
Kops Schillers Gedichte.

(8) Betrefſſs Neuverpacht ung der Domäne
Schladebach ſtand am Dienſtag bei der
Königlichen Regierung hierſelbſt Termin on;
das Höchſtgebot betrug 10500 Mark, während
die vorige Verpachtung zu 19600 Mark erfolgt
war. Der Zuſchlag iſt noch nicht ertheilt worden.

m Am Donnerſtag Abend fuhr ein Rad
fahrer, welcher ſich mit einem Sportsgenoſſen
im eifrigſten Geſpräch befand, derartig gegen
einen Prellſtein, daß er aus dem Sattel
gehoben wurde. Glücklicherweiſe kam er
mit dem Schreck davon, während das Fahrrad
derartige Beſchädigungen erhielt, daß die Fahrt
nicht fortgeſetzt werden konnte,

—-p Die Unſitte von Kindern, ſich hinten
an Fuhrwerke zu hängen, hätte am
Donnerſtag Abend bald ein Opfer gefordert.
Ein kleiner ea. 6jähriger Junge klammerte ſich
an einen auf der Halleſchen Straße fahrenden
Leiterwagen. Beim Umlenken des Gefährts
wäre der kleine Burſche mit den zappelnden
Beinchen beinahe in die Speichen der Räder
gerathen.

—-8. Jn dem Torfſtall der Blanken-
burg'ſchen Popierwaagrenfabrik in der Gott-
hardtsſtraße geriethen am Donnerſtag Nach
mittag die erſt kurz vorher angefahrenen
Briketts in Brand. Dem Perſonal der
Fabrik gelang es, des Feuers bald Herr zu
werden, ſo daß ſonſtiger Schaden nicht
entſtanden iſt. Als Urſache des Brandes wird
Selbſtentzündung vermuthet.

x Am Donnerſtag Nachmittag gingen auf
der Halleſchen Straße die Pferde eines
Geſchirres durch und dem gerade durch die
Barriere geſchloſſenen Bahnübergange zu. Der
Führer eines Rollfuhrwerks ſtellte ſich aber
mit ſeinem Geſpann ſo geſchickt in den Weg,
daß die Durchgänger ſtutzten und ſtehen
blieben.

Der Buchdruckerver ein „Gutenberg“
hierſelbſt feiert morgen Sonnabend im „Tivoli“
das Johannesfeſt, Es findet Concert und
Theater ſtatt, worauf ein Ball folgt.

(Perſonalien.) Herr von Boſe I,
Premierleutnant vom thüringiſchen Huſaren-
Regiment Nr. 12, wurde zum Rittmeiſter und
Escadronschef beſördert, Verſetzt wurde Herr
von Kaphengſt, Premierleutnant vom
HuſarenRegiment Nr. 10, unter Beloſſung in
dem Commando bei der Geſandtſchaft in München,
in das thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12.

Dem Grafen zu Stolberg -Wernige-
rode, Rittmeiſter und Escadronschef vom
thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12 iſt der
Abſchied mit Penſion und Regimentsuniform
bewilligt.

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 18. Juni,

1) Der Geſchirrführer Richter von hier iſt in eine
Polizeiſtrafe von 9 M. genommen worden, weil er am
8. Mai d. Js. Nachmittags beim Einbiegen aus der
Kleinen Ritterſtraße in die Gotthardtsſtraße
bei Leitung ſeines Geſpannes die nöthige Vorſicht außer
Acht gelaſſen und dadurch einen Kinderwagen, worin ein
Kind ſaß, in die Gefahr brachte, überfahren zu werden.
Der erhobene Widerſpruch war erfolglos das Urtheil er
ging wegen Uebertretung der Fahrpolizei-
ordnung auf 9 M. Geldſtrafe ev. 3 Tage Haft.

2) Jm Auftrage des Viehhändlers Ernſt Beyer zu
Zſchöchergen ſoll im Mai vorigen Jahres der Schäfer
Karl Marr zu Geuſa Schafe feilgeboten haben, ohne
daß er hierfür eine Legitimation nach Maßgabe der
Gewerbeordnung beſeſſen hätte. M. ſagte aus, er habe
nur eine Anfrage wegen etwaigen Kaufes gethan und die
Zuſage dem B. übermittelt. Die Angeklagten wurden
freigeſprochen, da ein Feilbieten im Sinne der
Gewerbeordunug nicht als vorliegend angenommen wurde

3) Bei der Anklage gegen die Arbeitersehefrau
Do rothee Körner hierſelbſt handelt es ſich um eine
Kinderſchürze, welche die Angeklagte von der Frau Wanke
geſchenkt bekommen haben will, indeß letztere behauptet, die
Schürze ſei geſtehlen worden. Frau K. wurde für über
führt erachtet und wegen Diebſtahls zu einem Tage
Gefängniß verurtheilt. Betreffs eines Stückes Seife nahm
der Gerichtshof an, daß ſie der Angeklagten gehört haben
könnte und ließ die hierauf bez. Anklage fallen.

4) Der Arbeiter Karl Ulbricht aus Körbisdorf
war geſtändig, dort im April d. J. eiue zweirädrige Karre
geſtohlen zu haben und erhielt wegen Diebſtahls
3 Tage Gefängnuiß.

5) Am 12. Juni d. J. gegen Mittag paſſirte der Ge
ſchirrführer Paul Grünewald mit ſeinem Geſpann
die Gotthardtsſtraße, ohne daß die Pferde mit einem
metallenen Gebiß verſehen geweſen waren. Das Erkenntniß
lautete wegen Uebertretung der Fahrpolizei-
ordnung auf 5 M. Geldſtrafe event. 2 Tage Haft.

6) Die Anklageſchrift legt dem 1879 zu Treb nitz ge
borenen Schloſſerlehrling Hermann Schöbel zur Laſt,
daß er am 19. April d. J. dortſelbſt den Schloſſerlehrling
Quente überfallen und vorſätzlich körperlich mißhandelt
hat. Die Verurtheilung geſchah wegen vorſätzli cher
Körperverlezung mittels Hinterliſtigen
Ueberfalles zu 15 M. Geldſtrafe event. 3 Tagen
Gefängniß.

7) Die Knaben Fries, geboren 1882, und Wagner,
geboren 1883, beide von hier, ſind am 18. Mai d. J. von
dem hieſigen Handelsmann UllI rich vetroffen worden,
als ſie von ſeinem Grundſtücke Klee in einen Sack füllten,.
Die Angeklagten behaupteten, nur Diſteln, und zwar vom
Wege, geſammelt zu haben.
Feld diebſtahls auf je 6 M. Geldſtrafe event. 2 Tage
Haft erkannt.

8) Jm April d. J. hatte zu Halle der Knecht Friedrich
Krauſe von einem Sack Futter, der ſeinem Dienſtherrn,
dem Rittergutsbeſitzer Bachmann zu Wegwitz gehörte,
einer andern Perſon gegen Entgelt eine Quantität abge
laſſen. Da L. wegen deſſelben Vergehens ſchon vordeſtraft
iſt, wurde er nun wegen Unterſchlagung zu 2 Wochen
Gefängniß verurtheilt.

9) Die verehelichte Maſchinenmeiſter Schützendüb el
von hier entnahm am 2. April d. J. vom Kaufmann
Rauch hierſelbſt auf einen fremden Namen Butter und
leiſtete keine Bezahlung, die aber inzwiſchen noch erfolgt
iſt. Wegen Betrugs bereits vorbeſtraft, trug der jetzt
verhandelte Fall der Angeklagten 4 Tage Gefängniß ein.

10) Die Fabrikarbeitersehefrau Pauline Becker hier
ſelbſt beſtritt, am 14. April d. J. die Arbeiterin Anna
Schirmer niedergeworfen, an den Haaren über den Hof
gezerrt und mit einem Beſen geſchlagen zu haben. Die
Augeklagte wurde wegen vorſätzlicher Körper
verletzung, aber nicht mittels eines gefährlichen
Werkzeuges, mit einer Woche Gefängniß beſtraft.

Keuſchberg, 17. Juni. Anſtatt der in
dieſem Jahre hierorts wenig bemerkten Mai-
käfer werden unſere Obſtbäume jetzt durch
Unmengen von Raupen verſchiedener Art heim
geſucht; beſonders Pflaumen bäume ſind ſo
ſehr mit Raupenneſtern beſctzt, daß oft kein Laub
mehr zu ſehen iſt. Zur Vermeidung der Ver
ſchleppung dieſes Uebels in die nächſten Jahre
iſt es geboten, daß jeder an ſeinem Theile zur
Vertil gung dieſer Feinde unſerer Obſtbäume
ſo viel als möglich beiträgt.

Dürrenberg, 18. Juni. Geſtern Abend
entlud ſich über unſerer Gegend ein heftiges
Gewitter, nachdem wir in den vorange-
gangenen Tagen von Unvwetter verſchont ge
blieben waren. Glücklicherweiſe iſt keinerlei
Schaden v rurſacht worden.

Günthersdorf, 18, Juni. Während
eines ſtarken Eewitters ſchlug heute der Blitz
in die Schäferei und zündete, Der Blitz-
ſtrahl fuhr ſo dicht über einen gerade vorüber
fahrenden Landpoſtwagen hin, daß der
Luftdruck das Geſährt momentan hemmte. Der
betr, Poſtſchaffner erzählte, er hätte bei dieſer
Gelegenheit ſehr leicht erſchlagen werden und
dann natürlich am nächſten Tage nicht ſeine
ſilberne Hochzeit feiern könren.

Lauchſtädt, 18. Juni. Seit vorigem
Sonntag wird der Sohn des Briefträgers
Hochkirch hierſelbſt vermißt. Der Knabe
war Lehrling bei dem Bäckermeiſter Linke
zu Halle, von wo er ſich einer geringfügigen
Urſache halber entfernt hat. Bis heute fehlt
noch jede Nachricht über den Vermißten. Die
beſorgten Eltern haben einen Aufruf yeröffent-
licht (ſ, heutigen Jnſeratentheil. Red.) und bitten
ihnen etwaige Mittheilungen über den Verbleib
ihres Sohnes zukommen zu laſſen.

Lauchſtädt, 18. Juni. Ueber das
nächſtens hier ſtattfindende Coſtümfeſt wird
von zuverläſſiger Seite berichtet:

Das noch erhaltene Goethiſche Theater im nahen
Lauchſtädt ſoll demnächſt, wenn auch nur vorübergehend,

zu neuem Leben erweckt werden. Der Badeort
Lauchſtädt, im vorigen Jahrhundert und noch zu Anfang
dieſes Jahrhunderts, namentlich ſeitdem Goethe dort 1791
ſeine Theatervorſtellungen mit den Weimarer Hof
ſchauſpielern eröffnet hatte, ein Sammelpunkt der
beſten Geſellſchaftskreiſe von Halle, Merſeburg und Leipzig,
geht möglicherweiſe in der nächſten Zeit Veränderungen
entgegen, von denen das Bild, das er z. Zt. noch bietet
und das noch genau daſſelbe iſt wie damals, wo unſere
Dichterhelden Goethe und Schiller dart gewandelt ſind,
wohl nicht ganz unberührt bleiben wird. Es iſt deshalb
der Gedanke aufgetaucht, das Lauchſtädter Badeleben
jener Zeit in dieſem Sommer noch einmal auf einige
Stunden zu neuem Leben zu erwecken. Zu dieſem Zwecke
ſoll am Donnerſtag, den 2. Juli, Nachmittags eine Feſt
lichkeit in Lauchſtädt veranſtaltet werden. Es wird be
abſichtigt, durch Mitglieder des Hoftheaters zu Weimar,
deren Mitwirkung der Großherzog von Sachſen Weimar
genehmigt hat, in dem noch erhaltenen Goethiſchen Theater
Scenen von Goethe und Schiller aufzuführen
und in dem herrlichen alten Garten, dem Saal und den
Pavillons des Bades ein getreues Bild des Badelebens
jener Zeit vor Augen zu ſtellen. Alle Theilnehmer und
Theilnehmerinnen haben in der Tracht der Jahre 1790
bis 1805 (Directoire und Empire) zu erſcheinen. Die
Theilnahme bloßer Zuſchauer im heutigen Geſellſchaſts
anzug iſt ausgeſchloſſen.

Lützen, 17. Juni. Die Jubelfeier
der Bürger-Geſang vereins fand am Mon-
ihr Ende Früh um 9 Uhr vereinigten ſich die
activen Mitglieder des Vereins mit der Militär
Muſikſchule auf dem Marktplatze und führten eine
Morgenmuſik aus, an welche ſich im Garten
des „Rothen Löwen“ ein Frühſchoppen Concert

Gegen Beide wurde wegen

ausdehnte. Um 1 Uhr fand im Saale des
„Schützenhauſes“ die gemeinſchaftliche, gut
beſetzte Feſttafel ſtatt, bei welcher außer
den Vereinsmitgliedern die Bürgerſchaſft zahl
reich vertreten war. Herr Bürgermeiſter Lenze
wurde anläßlich der Feier vom Jubelverein
zum Ehrenmitgliede ernannt. Herr Diaconus
Held überreichte demſelben im Namen des Vereins
unter Anſprache das Diplom. Während der
Tafel lagen die 16 Fahnennägel ſowie die
Ehrengeſchenke, welche der Fahne des Jubel-
vereins am Feſte verehrt worden waren, zur An-
ſicht der Theilnehmer an der Tafel im Saale
aus. Von 4 Uhr ab war Concert ouf dem
Feſtplatze. Den Abſchluß des Jubiläums bildete
Abends ein Ball, welches gegen 10 Uhr durch
Abbrennen eines Brillantfeuerwerks eine Unter
brechung erfuhr.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von ver Berliner Gewerbeauesſtellung.)

Auf Wunſch des Kaiſers hat der Arbeitsausſchuß
der Berliner Ausſtellung ſich damit einverſtanden erklärt,
daß die Beſucher der Berliner Gemeindeſchulen
in geſchloſſenen Abtheilungen unter Führung ihrer Lehrer
der von der Direction der Koloniglausſtellung
gegebenen Erlaubniß gemäß ohne beſouderes Ein
trittsgeld für die Hauptausſtellung, dieſe Sonderaus-
ſtellung beſuchen können.

(Krönungs-Gobelin.) Der Pariſer „Gaulois
veröffentlicht folgende Beſchreibung des Gobelins, den der
Präſident der Republik dem Zaren anläßlich der
Krönung zum Geſchenk gemacht hat: Die Tapiſſerie
iſt eine wundervolle Arbeit; fie mißt nicht weniger als
7 mm in der Breite und 5 in der Höhe. Sie ſtellt das
„Pathenkind der Feen“ dar und iſt nach einem Carton
Mazerolle's gewirkt, Jn einer prächtigen Wiege ruht das
neugeborene Kind, um das ſich die Feen in Geſtalt junger
und hübſcher Frauen drängen, dem Kinde eine glückliche Zukunft
prophezeiend. Auf der rechten Seite befindet ſt Venus mit
ihrem Gefolge, während auf der Linken die böſe Fee
Carabofſe, eine alte magere Frau mit einer Geiernaſe und
gifterfülltem Blick, die Liebesgötter zu verhindern ſucht,
ſich der Wiege zu nähern. Die Tapiſſerie iſt 1872 be
gonnen und 89, wenige Wochen vor Eröffnung ver Aus-
ſtellung, in der ſie ein Prunkſtück des großen Kuppelſaales
bildete, fertiggeſtellt worden. Auch auf den Ausſtellungen
von Bordeaux und Chicago, auf der ſie von der Regierung
geſchickt wurde, hatte ſte die größte Bewunderung erregt.

(Der älteſte ruſſiſche Geueral geſtorben.)
Aus Petersburg 8. Jauni, ſchreibt man Vor einigen
Tagen iſt in einem Alter von 109 Jahren der älteſte
General der ruſſiſchen Armee, Generallzutnant A. J.
Jmſchenezlij, geſtorben. Jmſchenezkij wer geboren im Jahre
1787 ſeine militäriſche Laufbahn hatte er im Jahre 1812,
während des ruſſiſch franzöfiſchen Krieges begoanen im
Jahre 1814 war er zum Cornet befördert worden. Unge
achtet ſeines hohen Alters beſaß Jmſchenezkij noch ein
wunderbares Gedächtniß er erzählte mit Vorliebe die Er
eignifſſe aus der Regierungézeit der Kaiſer Blexander I.
und Nikolaus I. und ſeine Erzählungen zeichneten ſich durch
merkwürdige Genauigkeit aus. Verſchiedene von ſeinen
intereſſanten Lebenseriunerungen ſind in der ruſſiſchen
hiſtoriſchen Zeuſchrift „Ruſſkaja Staring“ veröffentlicht
worden.

(Zum Heirathen verurtheilt.) Einen netten
Ausgang nahm dieſer Tage eine Verhandlung vor einem
engliſchen Gericht. Ein junger Mann und ein junges
Mädchen firitten ſich um ein Gut der Foll war äußerſt
verzwickt. Der Rchter ſchüttelte den Kopf und hatte
plötzlich einen ſolomoniſchen Einfall. „Mir deucht“, begann
er, „ich ſehe einen angenehmen und leichten Weg, um
dieſen Streit zu enden. Der Kläger iſt ein ordentlicher
junger Mann und die Verklagte ein allerliebſtes junges
Mädchen. Das Beſte iſt, Sie heirathen ſich und leben
zuſammen auf dem Gute! Setzen Sie den Proceß fort,
ſo wird das Gut an die Advokaten vergeudet, die ſicher
nicht ſo ungalant ſein werden, zu wünſchen, daß aus der
Hochz'it nichts werde.“ Die Advocaten lächelten bitterſüß,
die Jungfrau erröthete tief und ſagte nicht Nein der
Kläger ſtotterte, daß „ſie ſich immer ſonſt hätten gut leiden
können“, und der Richter ſprach das Urtheil „Das Gut
gehört dem Kläger, wenn er binnen zwei Monaten die
Verklagte heirathet.“

(Eine elektriſche Bahn durch das Meer)
wird gegenwärtig in England gebaut. Sie verbindet in
einer Länge von 5 km die durch eine Meeresbucht des
Canals getreunten Städte Brigthon und Rottingdean,
beides Seebäder. Die Bahn hat 1 m Spyurweite und
liegt 3 m unter der gewöhnlichen Fluthhähe, 5 m unter
der Hochfluth. Das zum Verkehr dienende Fahrzeug
beſteht aus einem 10 m hohem GSerüſt auf vier etwas
nach auswärts geneigten hohlen Ständern, die je auf einer
Art Schuh ſiehen, der ſeinerſeits durch zwei hinterein nder
ſtehende Räder getragen wird. Die Zahl der Räder iſt
alſo acht. Die Plattform des Gerüſtes iſt 16,8 m lang,
7,5 m breit, faßt 150 Perſonen, iſt von einem Geländer
umgeben und mit einer Kajüte zum Schutz gegen vie
Witterung verſehen. Zum Betriebe dieuen zwei 30 pferdige
Elektromotoren, die oben auf der Plattform ſtehen und
durch vier, durch die hohlen Ständer gehenden Wellen
wirken, die mittels Kegelgetriebe die Räder in Umdrehung
verſetzen. Der Strom wird den Motoren mittels Rollen
zugeführt. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt 10 Kilometer in
der Stunde.

(Ein Familiendrama) hat ſich abermals in
Berlin abgeſpielt. Der Gaftwirth Baumbach hat ver
ſucht, ſich, ſeine Frau, ſeine drei kleinen Kinder und ſeine
Schwägerin durch Leuchtgasvergiftung zu tödten. Ein
Arzt brachte die Kinder, bei denen Erbrechen eingetreten
war, zum Leben zurück, ſo daß ſie außer Gefahr find.
Schimmer weggekommen ſind die Eltern doch glaubt
man, vie Frau am Leben erhalten zu können, was hei
dem Manne noch ſehr zweifelhaft iſt. Die Schwägerin
Frl. Steigerwald iſt bereits geſtorben. Der E. und zu der
furchtbaren That ſind ſchlechte Vermözensverhältwmiſſe.

(Unwetter.) Zu Larch in Württemberg zog am
Dienſtag Nachmittag vom Hohenftaufen her über den
Welzheimer Wald und den Meinhardier Wald ein ſchweres
mit Wolkenbruch und Hagel verbundenes Gewitter hin.
Die Hagelſchloßen erreichten theilweiſe die Größe eines
Gänſeeies. Die Feuerwehr mußte herbeigerufen werden
zur Reitung des Viehes aus den Ställen, in welche die
Waſſermaſſen eindrangen. Der Bahndamm war hoch
überfluthet, iſt aher nicht beſchädigt. Der an den Häuſern
und auf den Feldern angerichtete Schaden iſt bedeutend.

(Furchtbares Erdbeben in Japan.) Die
Nordprovin; Japans wurde durch ein heftiges Erdbeben
und gewaltige Finthwellen heimgeſucht. Die ganze Stadt
Kamaiſchi iſt zerſtört, tauſend Menſchen ſtad umge-
kommen. Junerhalb 20 Stunden erfolgen nicht weniger
als 125 Erdſtäße.

(Feuersbrunſt.) Jn Sagergen Lei Görlitz ſind
das Mühleugebäude, die Holzſchle ferei und bie Pappen
fabrik der Aktiengeſellſchaft vollſtändig niedergebrannt. Der
Schaden ſoll etwa eine Million Mark betragen. Es wird
Brandſtiftung vermuthet.
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anſchloß, das ſich bis gegen 12 Uhr Mittags hin

J

Sonnabend, den 20. Juni.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.)

Sonnabend Neues Theater: Das Glöckchen des Eremiten,

r

Altes Theater Geſchloſſen.

Heer und Marine.
Das ſeit dem Sommer 1879 im Mittelmeer ſtationirte

Kanonenboot „Loreley“, das z. Z. unter dem
Kommondo des Kapitänleutnants v. Bredow ſeine letzte
Raundreiſe an den Küſten Kleinaſitns und Paläfſtinas
unternimm', wird auf Verfügung des Reichsmarineamts
im Herbſt die Heimreiſe antreten und durch ein neues
Fahrzeug erſetzt werden. Auch dieſes nene Stations
ſchiff für Konſtantinopel wird den Namen „Loreley“
fühten es iſt dies eine Dampfyacht, welche die Marine
verwaltung in England angekauft hat und die jetzt auf
der Kaiſerwerft zu Wilhelmshaven umgebaut wird,
Dieſes neueſte Kriegsfahrzeug unſerer Flotte hat einen
Tonnengehalt von 556 Regiſtertonnen bei einer Länge von
63 m, einer Breite von 8 m und einem mittleren Tief
gang bei voller Ausrüſtung von 4 m. Die Maſchine
des Schiffes iſt dreicylindrig und liefert 7000 Pferdeſtarken,
die ihm eine Fabrgeſchwindigkeit von 12 dis 13 Seemeilen
(gegen 3 deutſche Meilen) in der Stunde verleihen. Da
die neue „Lorel-y“ mit einer Dreimaſttakelung verſehen iſt,
wird ſie auch größere Strecken unter Segein zurücklegen
können. Zur Bedienung des Schiffes, das mit zwei
5 Ctm.Schnellſeuergeſchützen und einem Maſchinengewehr
armirt wird, wird es mit einer Beſatzung von gegen 40
Mann belezt werden. Die heimgekehrte „„Loreley' kommt
nicht wieder zur Dienäverwendung, da das alte Schiff
völlig aufgebraucht iſt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Private Ausbildung von Schulamts

präparanden. Die Provinzialſchulbehörden ſind durch
einen Erlaß des Cultusminiſters angewieſen worden, für
eine vorübergehende Steigerung der Einzelausbildung von
Präparanden zu ſorgen, da bei der bevorſtehenden Durch
führung eines verlängerten Heereedienſtes
der Volkéſchullehrer das Eintreten eines Lehrermangels
zu befürchten ſei. Die Schulinſpectoren werden nunmehr
erſucht, geeignete Lehrkräſt, deven eine möglichſt feſte Ver
gütigung zugeſagt werden ſoll, zur Ausbildung von Präpa-
randen zu gewinnen. Auch dieſen ſollen je nach ihrer Be
dürftigkeit und Mündigkeit aggemeſſene Unterſtützungen ge
währt werden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Von Berlin nach Londou zu ſprechen,

wird bereits im Herbſt nächſten Jahres möglich ſein. Es
ſoll zunächſt die ſeit längerer Zeit projectirte Telephonver
bindung Berlin Hamburg Bremen-Amſt er
dam zur Ausführung gelangen. Die Poſtverwaltung der
Niederlande hat die hierzu nothwendigen Mittel von der
Voklévertretung kürzlich bewilligt erhalten und plant den
weiteren Ausbau eines unterſeeiſchen Kabel s nach
Dover. Hierdurch wäre daun eine directe Sprechver
bindung zwiſ den der deutſchen Reichshauptſtadt und der
engliſchen Metropole hergeſtellt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Verbot der Schweineeinfuhr aus Ruß

land. Da die inländiſche Schweinezucht erheb ich zuge
nommen hat und die Preiſe für Schweinefleiſch
in ganz Deutſchland ſo gefalleu ſind, daß die Ver
ſorguug des oberſchleſiſhen Jnduftriegeb iets mit dem für
die Arbeiterbevölkerung unentbehrlichen Schweinefleiſch zu
angemeſſenen Preiſen aus dem Jnlande gefichert erſcheint,
wird beabſichtigt ſo ſchreibt die „Berſ. Corr.“ die
Schweinezufuhr aus Rußlaud ganz zu ver
bie ten. Um aber jede Erſchütterung des Fleiſch
marktes in dem Jndufſtriebezirk zu vermeiden, ſoll die
Enfuhr nicht mit einem Schlage verboten, ſonderu es ſoll
ſchrittweiſe vorgegangen werden. Zunächſt iſt die
Herabſetzung des Eiufuhreontingents der
Schlachthäu'er in Myslowitz, Kattowitz, Tarnowitzz und
Beuthen um 25 bis 30 Proc. angeorduet worden. Für
Schweineſendungen nach Oberſchleſien wird für ein noch
näher feftzuftellendes Verſandtgebiet eine Ermäßigung der
Eiſenbahnfrachten in Höhe von 50 Proc. der Geſammt
frachtſätze gewährt werden,

e Marktberichte.
Halle, 18. Juni. (Preife mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig
180 155, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen
149--154. Roggen ruhig 124 127. Gerſte Brau
Gerſte Futtergerſte 115 bis 128. Haferruhig 133 140. Mais amer. mix. 96 98. Donau
mais 100 130. Rips Rübſen Erbſen
Victoria (Preiſe per 100 Kilogramm netto
Kümmel ausſchl. Sack Stärke inel. Faß von 100
Kilogramm Jnbalt für 100 Kilgr, netto Halleſche
prima Weißzenſtärke 38,(0 bis 35,0) Maisſtärk 28,00 bis
33,00. Linſen Boehnen
Lupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack
22 5-23,00. Roggeunmehl 1/0 brutto einſchl. Sack 18,00

18,50. Mehn blau grau Futterartikel gefragt, Futtermehl 12,00 13,00, Roggenlleie
9,50- 10,0). Weizenſchalen 9,25 9,75. Weißzengrieskleie
9,00--9,50. Malzkeime, helle 9,090 9,50 dunkle 8,00
8,75. Oelkuchen 9,00 10,90. Malz 25,50 27,50. Rüböl
45,50. Petroleum 21,50. Solaröl 0,825,/39* 12,60,
Spiritus per 10 000 Liter ſtill Kartoffel- mit 50 Mk.
Verbraubsabgabe do. mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe
33,90 Mk. Rüben

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 21. Juni 18096, predigen

Dom. Früh */,8 Uhr Diagconus Schollmeyer. Vorm.
*/250 Uhr Superintendent Martins. Vorm. 1 Uhr
Kindergottes dieuft. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. s Uhr: Paſtor Delius. 10 Uhr:
Diaconas Schollmeyer. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Diaconus Schollmeyer. Abends s Uhr Jünglihgsverein,

Altenburg. Vorm. 19 Uhr Paſtor Deüusg. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paßor Teuchert,

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voruausſichtliches Wetter am 20. Juni.

Meiſt heiter und trocken, ziemlich warm.
Verantwortlicher Redectenr: Hugo Raſel, für den

Reklame und Anuzeigentheil verantwortlich Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

ne

Aus dem Geſchäftsverkcehr.
S e für Herren und KnabenAnzügeSt ſfe u eberzieher und dergleichen liefert

direct an Private, jedes beliebige Maaß zu Enugros

Preiſen, [26Paul SeilerMuſter und Waare
erfolgen portofrei.

TuchPerſandtgeſchäft, Halle- Saale.
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Sonnabend, den 20. Juni.

Auxfruuf!
Hiermit bitten wir jedermann, der

uns über den Aufenthalt unſeres
Sohnes Reinhold Auskunft geben
kann, uns ſofort gefälligſt benachrichtigen,
reſp. denſelben hierher ſenden zu wollen.
Aus geringfügigem Grunde hat derſelbe
ſich am Sonntage aus der Lehre des
Bäckermeiſters Herrn Linke zu Halle
entfernt und iſt bis heute weder dahin,
noch ins Elternhaus zurückgekehrt. Be
kleidet i derſelbe mit braunem Jackett,
blau und graugeſtreifter Buckskinhoſe
und weißem Strohhut. [2238

Lauchſtädt, den 18. Juni 1896.
Briefträger Friedrich Hochkirch

und Frau.
3Verſteigerung.

Am 3. Juli 11 Uhr Vor-
mittags wird ein ausgemuſterter
vierrädriger Lamdbriefträger-
wagen auf hieſigem Poſthofe meiſt-
bietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Juni 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. V. Klein. [2237
Bekanntmachung.

Zur Verdingung des Bedarfs an
Petroleum und Dochtband für die
hieſigen Garniſon Anſtalten vom I. Au
guſt 1896 bis dahin 1897 iſt im
Geſchäftszimmer des GarniſonLazareths
Freitag, den 26. Juni 1896,
Vorm. 11 Uhr, Termin anberaumt.
Lieferungs- Bedingungen liegen
bis zum Beginn des Termins daſelbſt aus.

Merſeburg, den 18. Juni 1896.
Königl. Garniſon-Lazareth.
Bekanntmachung.

Mach den beſtehenden Beſtimmungen
wird auf den deutſchen Eiſenbahnen
mittelloſen Perſonen ohne Unterſchied
der Ledensſtellung zum Beſuch von
Kurorten, an denen ihnen der Ge-
brauch der Bäder oder der ſonſtigen
Kureinrichtungen unentgeltlich oder
zu ermäßigtem Preiſe ge-
ſtattet iſt, die Fahrt in der
III. Klaſſe aller Züge zum Militair-
fahrpreis für die Hin und Rück
reiſe geſtattet, dieſelbe Vergünſtigung
wird auch für einen etwa erforderlichen
Begleiter bei der Hin und Rück
reiſe gewährt. (2231Als Ausweis wird eine Be
ſcheinigung der Ortsbehörde
über die Mittelloſigkeit, ſowie
eine Aufnahmebeſcheinigung
der Kuranſtalt oder des Kranken
hauſes, in dringenden Fällen
an Stelle der letzteren eine Be
ſcheinigung des behandelnden
Arztes verlangt.

Die Beſcheinigung der Kuran
ſtalten muß ſich darauf erſtrecken,
daß der Gebrauch der Bäder
oder der anderen Kureinrichtungen un
entgeltlich oder zu ermäßigtem
Preiſe bewilligt wurde.

Die Beſcheinigung der Ortsbe-
hörde über die Mittelloſigkeit muß
die Beſtätigung eythalten, daß die
Fürſorge anderer Veipflichteter insbe-
ſondere nach Maßgabe der Reichsgeſetze
über die Kranken- und Unfallver
ſicherung nicht eintritt.

Weißenfels, den 15. Juni 1896.
Königl. Bezirks-Kommando.

Brandt,
Major z. D. und BejzirkeKommandeur,

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 20. d. Mts.,

Vormittags 9 Uhr,verſteigere ich im „Casino““ hier

einen großen Poſten
Buckskin- u. Paletotſtoffe

Merſeburg, den 18. Juni 1896.
2239]) Tauchnätz, Gerichtsvollz,

-2-dJ

r Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens gelieſert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

g Geg. feſt. Gehalt od. h. Prov. ſucht
eine guteingef. Lebensverſ.Bank ge-
wandte u ſol. Vertreter. Gefl. Off.d an d. Generalagentur Halle a. S.,

Wilbelmſtr. 16 erbeten. (2234

Ein Transport
Däniſche und Hannoverſche

ferde
leichten u. ſchweren Schlages,

ſtehen von heute ab zum Verkauf.
2236

G 0 0

Gebr. Strehl.
I

Die guten Geiſter

jedes Hauſes ſind

Kurſchners

Lexikaliſche Zwillinge.

0 0 0 0 6

e

H ausflag
IIa Mark 10.50.

zwei oder drei Nationalfarben,in
g en 1 2 Meter Ia Mark 9.

IIa 1.2022.75 Meter Mark 7.25, 1 54 Meter Ia Mark 14.50,
Vereinsfahnen. Ausführl. Preisl. frei. [1697

Hannover'ſche Fahnenfabrik Franz Keinecke, Hannover.

Reine Waare unter richtigem Namen!
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von KaffeeZuthaten ragt

als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in
MagdeburgSuckau.

Von dieſem Anker-Cichorien, deſſen Würze, Löslichkeit und Bekömmlich
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den Anker-Cichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben von anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden
Namen. 482

Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

gratis u. portoſrei den reich
illustrirten Sommer-Catalog
und Proben von Elsasser

Masch-Kleiderstoffen

Entzückende Neuheiten in
tausendfacher Musterauswahl.
Batiste, Zephyrs, COrepons,
Mohairs, Mousselines, Rips-
Piqués, Cotelines, Bengalines,
Etamines, Madapolams und

Brocheées

80 em. breit, das Meter 30, 35,
Pfg., 40, 50, 60, 70, 75, 85,
90 Pfg., Mk 1, 115--2 Mk.
Bei Probenbestellung Angabe
der Art und des Preises erbeten.

cJedermann
kann ſein Einkommen um Tauſende
von Mark jährlich durch die Annahme
einer Agentur erhöhen. Offerten unter
A. 2228 an die Kreisblatt-Ex
pedition erbeten.

Roggen-, Weizen-,
Gerſten- und Haferſtroh

verkauſt 2219Boclik, Klein-Schkorlopp.

2 3
h

Note
Art bung 2
6 An el.

e Seckſiy
Meroeburger

eAreiebtu Duckerer.

e ä
t

Eine junge Kuh mit dem
Kalbe (Simmenthaler) ſteht zu ver

kaufen [2225Meuschanu 19.
Eine greße neumilchende Kuh

ſteht zum Verkauf. 2311
Delitz a. B. Bergbaus.
Hängemalten

für Erwachſene u. Kinder empfiehlt billigſt

2233 R. Bergmann, Markt 30.
Meux, gut gewonnen und

von magazinmäßiger
Beſchaffenheit, kauft direct von der

Wieſe [2240Das Proviantamt Merſeburg,
Halleſcheſtraße 10.

Erdbeeren,
täglich friſch gepflückt, 2206

C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

Druck und Verlag der „Merſeburger KrejoblattDrucerei

Verkaufe Sonnabend von
8 Uhr an [2226Schweinefſleisch

à Pfund 50 PFg.

S Wurstà Pfund 60 Pfg.
10 Pfd. Fleiſch 4,50 Mk.
10 Pfd. Wurſt 5,00 Mk.

Karl VUlrich,
Lauchstädterstr. 17.

Täglich friſch gepflückte

Eräd beeren
hat abzugeben [2167

Bruno Hofmann,
Handelsgärtnerei, Hälterſtraße 7.

Nene Matjesheringe,
feinſte Marke, à Stück 10 Pfg. Für
Wiederverkäufer berechne billigſte Preiſe.
2241] II. Sehräpler, Roßmarkt 10.
Von heute ab mehlrei ch

S Speiſekartoffeln
5 Ltr. 25 Pfg.

Ofterte!
Echt Culmbacher Export 16 Fl. C 3M,

Münchener Pschorr 16 3
Münchener Bürger-

brä n 18 3Hofer Bavariabräu 20 2 3
v Grützer 930 3Klosterbräu, Exportbier 24 23

Schwarzbier (Gesuncd-

heitsbier)d 24,RiebeckerActienbier, hell 25 3
Lagerbier, Weissenfelser

(Münchner Art) 30 3
Tafelbier (Pilsener Art) 30 3
Frlan ger 40 3Weissbier, Berliner 30 223
Weissbier, (Champagner)

süss 30 --3Weizenlagerbier, süss 30 y 3
Malz-Extract, Gesund-

heits-Bier 12 3Mineralwasser:
Harzer Sauerbrunnen 20
Thüringer Sauerbrunen 25

Selters 40Brause-Limonaden z
Diverse Weine

offerirt frei Haus

Heinr. Schultzejun.
8

Man gebe kein
Jnſerat direct an auswärtige
Zeitungen, ſondern erſpare ſich Zeit
und Geldkoſten und benutze hierorts

die Annoncen- Expedition
Haaſenſtein Vogler, A.-g.,

Carl Brendel, MWerſeburg,
Gotthardtsſtr. 45. [997

Herberge zur Heimath,
Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks-
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an; volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

47277] Der Vorſtand.
Herrſchaftliche Wohnung

kl. Ritterſtr. 2 b
hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Paul Querfurth,

Halleſcheſtraße 15.

1 Etage: Herrſchaftliche
Wohnung, 6 Zimmer, Balkon u.
Garten, zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres unter Nr. 1762
in der Kreisblatt- Expedition.

I. Etagezu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Näheres am

Neumarktsthor I.

Möhbl. Wohnung
beſtehend aus 1 Zimmer mit Schlaf-
kabinet, geſucht zum I. Juli.
Gefl. Offerten sub S. 2223 an
die Kreisblatt- Expedition erbeten.

(T. Leid hal d Deerſehurg, Altenburger Squiplaz 6.

Halleſcher Verein zur
Windmühlen Assecuranz

Montag, den 22. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr,

findet im Gaſihauſe zum Prinzen
Carl“ in Halle a. S. eine außer
ordentliche General Ver-
sammlung, ſtalt.

Tages ordnung:
Statutenänderungen.

Zahlreiches Erſcheinen iſt nothwendig,

Halle a, S. den 28. Mai 1896.
Der Vorſitzende:

Elze, Rechtsanwalt in Halle a. S,

Reichskrone.
Mittwoch, d. 24. Juni,

Abends S Uhr:
2. grosses Abonnements-

Militär Concert
der Capelle des Magdeburg.

2229] Füſ.-Regt. Nr. 36.
Billets an der Abend- Caſſe

50 Pfg., im Vor-Verkauf bei
Herrn Heinr. Schultze junm.,
Eigarrengeſchäft, à 40 Pg. zu
haben. O. Wiegert.

Reinhold Walther.
eeeeeeeeereeeKönigl. Bad

Lauchstäckhkt.
Sonntag, d. 21. Juni 1896,

Nachmittags:
Großes Concert.

Anfang 3 Uhr.
Abends

Wall im Kurſaal.
Jeden Dienſtag, Mittwoch u. Freitag

Nachmittag Concert Anf. 4 Uhr.

FIax Schwarz,
1790] Badereſtaurateur.

III
Zum Johannisbier

im Garten des Gaftw. Probfſt,
den 21. und 22. Juni,

ladet freundlichſt ein die Jugend.
NB. Für gute Speiſen und Ge

tränke iſt beſtens geſorgt.

2219) T. Probst.
Kalender 1896

noch ein kleiner Reſt.
à Stück 15 Pfg.,

zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

PrivatVorbereitungsanftalt für die
Aufnahme- Prüfung als Poſtgehülfe.

Sicherſte Vorbereitung zum Examen.
Bieher beſtanden 1538 d. Prüfung, im

letzten Quartale wieder alle.
Kiel, J, A. F. Tiedemann,

Ringſtr. 55. Director. [1463
Einfaches, anſtänd. Mädohen, in

einf. Köche, ſowie Hausarbeit erfahren
mit gutem Zeugniß, ſucht bal-
digſt Stellung.

Gefl. Anfragen unter C. 12 Nieder
clobicau (poſtlagernd). [2217

Ein junges Mädchen findet Ge
legenheit, auf einem mittleren Gute die
Land wirthſchaft unter Leitung
einer gebildeten Hausfrau, bei Familien
anſchluß und ohne gegenſeitige Ver-
gütong, zu erlernen. [2333
Alwin Zſchiegner, Crumpa b. Mücheln

Suche für ein junges Mädchen
von 18 J. aus guter Familie, welches
Plätten und Weißnähen gelernt,
Stellung als Stütze der Haus
frau, wo gleichzeitig Gelegenheit
geboten, ſich in der Küche zu vervoll-

kommnen. [2235Gefl. Adreſſen erbeten Eisleben,
Lutherſtraße 19, parterre.

Geſucht J re ch vzum 1. Juli eine Kö in,
die einige Hausarbeit mit übernimmt.

Frau Verwaltungsgerichts Director
2190] Klingholz, Klauſenthor 3,

Suche zum 1, Juli eine ältere
perfeete Köchin. Zeugniſſe und
Gehaltsanſprüche zu ſenden an

2183) Frau v. IIelIdorſf,
Rittergut Ruuſtädt b. Frankleben.

Zum 1. Juli wird ein ordentliches
Dienſtmädchen für Küche und
Hausarbeiten geſucht. Meldungen an
Rittergut Raschwiätz, bei
Merſeburg. [2215
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